
Hilfe aus der Westpfalz ist auch wie-
der auf die indonesische Insel Flo-
res gegangen. Die katholischen Kir-
chengemeinden Ramstein und
Landstuhl haben nicht speziell für
Weihnachten gespendet, sondern
den Erlös aus dem Hungermarsch
geteilt und vier Hilfsprojekten zu-
kommen lassen.

In Flores wirkt schon seit mehr als
fünf Jahrzehnten Pater Heinrich Bol-
len. Er ist das Bindeglied zwischen
der Westpfalz und Indonesien, wo
nach wie vor große Not herrscht. In
Ramstein organisiert unter anderem
sein Bruder Hans Bollen einige der
Aktionen. Der Erlös aus Veranstaltun-
gen wie dem Hungermarsch geht
nicht nur nach Indonesien, sondern
wird unter vier Projekten aufgeteilt,
so Hans Bollen.

12.200 Euro kamen beim Hunger-
marsch im vergangenen Herbst zu-
sammen. Ein Viertel fließt in die
Hilfsprojekte von Pater Heinrich Bol-

len. Dieser hat an seiner Wirkungs-
stätte ein Kultur- und Wirtschaftsför-
derungsprogramm ins Leben geru-
fen. In Schulen wird den Kindern ge-
nügend Wissen für einen späteren
Beruf vermittelt.

Ein weiteres Viertel geht nach Chi-
le in Südamerika, wo Pfarrer Neunho-
fer Straßenkinder unterstützt und ih-
nen eine Ausbildung ermöglicht. Be-
dacht wurde auch ein Krankenhaus
in Ghana, das überwiegend Kinder
und Frauen zur Pflege aufnimmt. Das
letzte Viertel ging nach Nigeria, wo
kirchliche Einrichtungen eine Kran-
kenstation aufbauen.

In den beiden katholischen Pfarrei-
en Landstuhl und Ramstein werden
keine speziellen Sammlungen für die-
se Hilfsprojekte durchgeführt, infor-
miert Heiner Hunsicker, der zum Or-
ganisationsteam des Hungermarschs
gehört. Schon jetzt stehe fest, dass
ein Teil der Gelder der Sternsinger
ebenfalls in diese Hilfsprojekte flie-
ßen wird. (llw)

Von Landstuhl ging er einst aus in
die Welt, und hierher kehrte er
schließlich zurück. Dazwischen
durchlief Franz Gillmann, Doktor
der Theologie, eine beachtenswerte
Laufbahn als Professor für katholi-
sches Kirchenrecht und wurde so-
gar zum Geheimen Regierungsrat
und Päpstlichen Hausprälaten er-
nannt.

Franz Gillmann, am 22. September
1865 als Sohn eines Bauern und
Schuhmachers in der Schulgasse am
Geißenberg geboren, hatte sechs Ge-
schwister. Nach dem Studium der
Theologie in München war er zu-
nächst Kaplan in Landau, anschlie-
ßend Repetitor am Priesterseminar
in Speyer. Es folgte eine Tätigkeit als
Pfarrer in Brücken und auf dem Remi-
giusberg.

1901 wurde Gillmann für ein Studi-
um der kirchlichen Rechtsgeschichte
beurlaubt, zwei Jahre später erwarb
er die Lehrberechtigung an der Theo-
logischen Fakultät der Universität
München. Der Wissenschaftler unter-
richtete zunächst als Privatdozent,
schließlich von 1911 bis 1934 als Pro-
fessor für Kirchenrecht an der Uni-
versität Würzburg.

Der Gelehrte aus Landstuhl er-
forschte die Geschichte des Kirchen-
rechts und der Dogmen, sein Spezial-
gebiet war die kirchenrechtliche Lite-
ratur des frühen Mittelalters. Über
die Kanonistik, die von der Kirche
festgelegten Rechtsnormen, veröf-
fentlichte er mehrere größere Werke
und zahlreiche Aufsätze. Im Diöze-
sanarchiv in Speyer sind ein halbes
Hundert Schriften von ihm vorhan-
den. Seine Studien über Dogmen

und Sakramente waren keineswegs
abseitige Themen; zu seinem 70. Ge-
burtstag stellte der „Pilger“, die Wo-
chenzeitung des katholischen Bis-
tums Speyer, fest: „Er arbeitet am
Bau der Kirchengeschichte, nicht an
Fassaden und Ornamenten, sondern
an Fundamenten.“

Der Professor, der sich intensiv
mit alten Handschriften von in- und
ausländischen Archiven befasste,
übernahm zudem zahlreiche Aufga-
ben im öffentlichen Bereich. Er war
im kirchlichen Ehegericht der Diöze-
se Würzburg tätig, arbeitete als syno-
daler Examinator, wirkte bei Selig-

sprechungen mit und gehörte der rö-
mischen Kommission zur systemati-
schen Sammlung des Kanonischen
Rechts an. Für sein Wirken wurde
Franz Gillmann mit dem König-Lud-
wig-Kreuz und der Rote-Kreuz-Me-
daille ausgezeichnet.

Der Theologe war ein überaus be-
scheidener, hilfsbereiter Mensch. Ei-
nen großen Teil seines Einkommens
spendete er an Arme und Bedürftige.
Während des Ersten Weltkrieges
stellte sich der Professor für den
Nachtdienst des Roten Kreuzes am
Würzburger Bahnhof zur Verfügung.

Gillmann kam im Urlaub oft in sei-
ne pfälzische Heimat zurück – in das
St. Paulusstift bei Bergzabern ebenso
wie in sein Elternhaus in der Sickin-
genstadt. Er starb am 23. Oktober
1941 in Landstuhl und wurde dort
neben seinen Eltern beigesetzt. (khs)

Heiner Fried ist vom Gesangverein
Mehlbach für 40-jährige Zugehörig-
keit mit der Ehrennadel in Gold aus-
gezeichnet worden. Silber für 20 Jah-
re ging an Joseph Pilsl. Die Ehrun-
gen nahm Vorsitzender Bernd Anne-
feld vor. Das Dirigat übernimmt ab
sofort Lucja Witkowski. (llw)

VON MICHAEL BÖHM

Mit einer „Aktivitätswoche“ ma-
chen die rheinland-pfälzischen
Amateurfunker in diesen Tagen auf
ihr Hobby aufmerksam. In Bruch-
mühlbach-Miesau haben die Funk-
freunde ihren Sitz unter dem Dach
des Vereinshauses, wo sie noch bis
7. Januar beinahe rund um die Uhr
Kontakte zu Gleichgesinnten rund
um den gesamten Erdball suchen.
Denn Funkamateure sind ein gesel-
liges Völkchen, das seine Freund-
schaften oft über Jahrzehnte pflegt.

Eigentlich wollte er sich mit seinem
Wohnwagen zu Silvester auf den
Scharrhof bei Gerhardsbrunn stellen,
weil dort der Empfang besser ist.
Aber dann kam eine Erkältung dazwi-
schen, und jetzt sitzt Kurt Müller un-
ter dem Dach des Vereinsheims in
Miesau. Von hier aus organisiert der
66-Jährige einen Höhepunkt im Jah-
reskalender seines Vereins: Von 1. Ja-
nuar, null Uhr, bis Samstag, 7. Janu-
ar, Punkt 23 Uhr 59, haben die rhein-
land-pfälzischen Amateurfunker
ihre so genannte Aktivitätswoche.

„Mit dieser Woche verfolgen wir
zwei Ziele“, erläutert Müller. „Zum ei-
nen möchten wir auch diejenigen
Amateurfunker aktivieren, bei denen
das Hobby vielleicht etwas einge-
schlafen ist. Außerdem wollen wir
unsere Funk-Frequenzen in Bewe-
gung halten, bevor andere Interes-
senten uns die streitig machen.“
Denn diese Frequenzen, ob im UKW-
Band oder anderswo, sind auch für
die Industrie unter Umständen wert-
voll. Sie werden von der Bundes-
Netzagentur vergeben und können
jederzeit neu verteilt werden.

Kein Wunder, dass die Lautspre-
cher unterm Dach des Vereinsheims
derzeit keine Ruhe geben. Immer
wieder melden sich leicht blecherne
Stimmen aus dem Äther, Kurt Müller
antwortet dann mit der Chiffre
„DK3DY“. Das ist seine persönliche
Kennung, nur gültig und verstanden
in der Welt der Amateurfunker. Seit
mehr als vier Jahrzehnten frönt der
gelernte Funk- und Radiotechniker
diesem Hobby. Er war der Erste, der
in den 60er Jahren in seinem Heimat-

ort Miesau eine Funkstation zusam-
menbaute und im Haus der Schwie-
gereltern aufstellte.

„Heute hat der Distrikt Rheinland-
Pfalz, zu dem die Ortsgruppe West-
pfalz gehört, rund 1900 Mitglieder“,
berichtet der Vorsitzende Hartmut
Schäffner. Der 62-Jährige war früher
Polizist, zuletzt in der Autobahn-Wa-
che in Kaiserslautern, er wohnt in
Ramstein-Miesenbach. Er vertritt die
Rheinland-Pfälzer auch im Deut-
schen Amateur Radio Club (DARC),
der bundesweit etwa 41.000 Ama-
teurfunker organisiert. Die Mehrheit
der Mitglieder ist männlich und
nicht mehr ganz jung – und man ist,
wie viele andere Vereine auch, auf
der Suche nach neuen Mitgliedern.

Wie kann so etwas gelingen im
Zeitalter von Internet, wo elektroni-
sche Kommunikation ganz anders
läuft? „Ein gutes Mittel sind unsere

Field-Days, die wir jeden Sommer
veranstalten“, sagt Müller. Dann zie-
hen die Amateurfunker mit ihren Ge-
räten und Antennen irgendwo auf
eine Wiese, bauen Zelte auf und la-
den Kinder aus der Umgebung ein.
Im Grünen und bei meist schönem
Wetter erklären sie dann, wie die
Funkerei so funktioniert. „Besonders
beliebt sind die Fuchsjagden“, erläu-
tert Müller, „da müssen die Kinder
mit Peilgeräten einen versteckten
Sender suchen. Wer ihn zuerst fin-
det, bekommt eine Urkunde.“ Und
manchmal sind die jungen Men-
schen anschließend fasziniert von
der Welt der Ätherwellen.

Auf den ersten Blick ist Amateur-
funk ein eher einsames Hobby:
Mann oder Frau sitzen mit Funkge-
rät und Antenne auf dem Dachbo-
den. Zwar im Kontakt mit der gan-
zen Welt, aber eben nur akustisch.

„Doch das ist oft nur der Anfang von
Freundschaften, die manchmal über
Jahrzehnte halten“, schwärmt Mül-
ler und erzählt von seinen jährlichen
Reisen auf die Funker-Fachmesse in
Friedrichshafen, der größten in
Europa: „Da trifft sich meine Frau im-
mer mit einer Japanerin, die wir
über den Funk kennengelernt haben
und die sogar Deutsch spricht."

Denn Deutsch, das wissen nicht
viele, ist eine oft gehörte Sprache im
weltweiten Netz der Amateurfunker.
„Wir haben zum Beispiel einen
Freund, der früher hier in Miesau ge-
wohnt hat und jetzt in Australien
lebt“, berichten Müller und Schäff-

ner. „Von Zeit zu Zeit haben wir
Funkkontakt, vor ein paar Jahren hat
er uns in seiner alten Heimat be-
sucht.“ Und bis heute ist es üblich,
dass sich zwei Funker ihren Kontakt
per Postkarte bestätigen. Diese Kärt-
chen sind oft fantasievoll gestaltet
und haben durchaus Sammlerwert.
„Ich habe drei große Kartons voll“,
verrät Kurt Müller schmunzelnd.

Es dürften noch ein paar Karten
mehr werden, bis die „Aktivitätenwo-
che“ der Miesauer Amateurfunker
am Samstag um kurz vor Mitter-
nacht zu Ende geht. Wie am laufen-
den Band kommen Meldungen aus
Nah und Fern rein, die von „DK3DY“
beantwortet werden. Dabei herrscht
ein freundschaftlicher Ton. Miteinan-
der über den Äther sprechen: Das
dürfte doch etwas persönlicher sein
als hunderte von „Freunden“ in Face-
book zu haben.

Wie wird man
Amateurfunker?
Drei Dinge braucht man, um
ein Amateurfunker zu werden:
eine Besenkammer, ein Funk-
gerät mit Antenne – und eine
bestandene Prüfung. Diese
macht man am besten, nebst
dazu gehörigem Vorbereitungs-
kurs, in einem Amateurfunk-
Verein. Dort wird einem auch
die notwendige Kennung zuge-
teilt, ohne die auch im interna-
tionalen Äther nichts geht. Zu-
sätzlich ist natürlich freie Zeit
erforderlich, um zu funken
und am Vereinsleben teilzuneh-
men. Der materielle Aufwand
für eine Anfänger-Funkstation
liegt bei etwa 500 Euro, die
Prüfungsgebühr beträgt 110
Euro. Dafür gibt es dann Kom-
munikation grenzenlos und
rund um die Uhr. Wer Inter-
esse hat, kann sich bei Hart-
mut Schäffner, Telefon
06371/613358, melden. Infor-
mationen gibt es auch im In-
ternet: www.darc.de. (mibo)

Die Lautsprecher unterm Dach des Miesauer Vereinsheims geben dieser Tage keine Ruhe: Immer wieder mel-
den sich leicht blecherne Stimmen aus dem Äther. Kurt Müller (links) antwortet dann mit seiner Kennung
„DK3DY“. Auch Hartmut Schäffner sitzt am Mikrofon bereit.  FOTO: VIEW

Pater Heinrich Bollen bei einem
Besuch in der Pfalz im Jahr 2004.

Der Hungermarsch hat in den katholischen Pfarreien Landstuhl und Ram-
stein Tradition; hier eine Aufnahme von 2006.  ARCHIVFOTOS: VIEW

Feuer durch
Neujahrsrakete
MEHLINGEN. Eine Neujahrsrakete
hat am Dienstagnachmittag an ei-
nem Anwesen in der Waldstraße Gar-
tenmöbel und ein Holzgeländer in
Brand gesetzt. Nach Polizeiangaben
entstand Schaden von rund 500
Euro. Die Rakete wurde demnach
von drei Jungen – 13 und 14 Jahre
alt – gezündet und landete wegen
des starken Winds auf der Terrasse
des Hauses. Dort fingen die Garten-
möbel und das Geländer Feuer.
„Nach erfolglosen Löschversuchen
der Verursacher zogen sie die Feuer-
wehr hinzu, die den Brand schnell
unter Kontrolle hatte“, heißt es im
Polizeibericht. (red)

Sturm reißt
Werbeschild ab
SEMBACH. Starke Sturmböen haben
am Dienstagabend in der Hauptstra-
ße ein Werbeschild abgerissen. Da-
bei entstand nach Polizeiangaben ein
Schaden von rund 300 Euro. Das
Werbetransparent eines Geschäfts
wurde gegen 21.30 Uhr durch den
starken Wind weggerissen und auf
die Straße geweht. Menschen oder
andere Gegenstände kamen nicht zu
Schaden. (red)

Land gibt Geld fürs
Mehrgenerationenhaus
OTTERBACH. Die Gemeinde erhält
eine Landesförderung von 150.000
Euro für die Sanierung des Orts-
kerns. Das hat die SPD-Landtagsabge-
ordnete Margit Mohr unter Berufung
aufs Innenministerium mitgeteilt. Die
Kommune hat das katholische Pfarr-
heim in der Kirchenstraße erworben,
das sie mit einem Großteil dieser Mit-
tel zum Mehrgenerationenhaus um-
bauen will. „Mehrgenerationenhäu-
ser sind zentrale Anlaufstellen, an de-
nen Menschen in ihrer Nachbar-
schaft das finden, was sie im Alltag
brauchen“, so Mohr. Sie seien „Orte
der Begegnung für Menschen aller
Generationen, geben Raum für ge-
meinsame Aktivitäten und bieten An-
gebote zur Kinderbetreuung und zur
Betreuung älterer Menschen“. (red)

Einbrecher rechnet
nicht mit Bewohnerin
HEILIGENMOSCHEL. Am helllichten
Dienstagvormittag ist ein Einbrecher
in eine Wohnung in der Hauptstraße
eingedrungen. Der Täter nutzte zwi-
schen 11.20 und 12 Uhr den Um-
stand, dass die Haustür nur ins
Schloss gezogen, aber nicht ver-
schlossen war. Offenbar hatte der un-
gebetene Besucher nicht damit ge-
rechnet, dass noch jemand in der
Wohnung sein könnte. Als er merkte,
dass sich die Bewohnerin zu Hause
aufhielt, verließ er die Räume, ohne
etwas mitzunehmen. (red)

Linden: Rundweg
ist fertiggestellt
LINDEN. Im Einfahrtsbereich zum Ga-
belsbach hat die Gemeinde eine Sitz-
bankanlage fast ausschließlich in Ei-
genleistung erstellt. Dazu hatten sich
viele freiwilligen Helfer eingefunden.
Damit ist der neue Rundweg fertigge-
stellt und komplett asphaltiert. (llw)

Selbsthilfegruppe
für Frauen
Die Selbsthilfegruppe für Frauen, die
in suchtbelasteten Beziehungen le-
ben, trifft sich am morgigen Freitag
um 16 Uhr im katholischen Pfarr-
heim Heiliggeist in der Königstraße.
Die Gruppe ist offen für neue Mitglie-
der. Sie bietet Betroffenen die Mög-
lichkeit, sich über ihre Erfahrungen
mit Suchtkranken auszutauschen
und neue Wege im Umgang mit der
Krankheit zu finden. Darüber hinaus
gibt es Informationen zu den The-
men Sucht und Familie, Selbstfürsor-
ge sowie zu Beratungs- und Hilfsan-
geboten in Stadt und Kreis Kaisers-
lautern. Um Anmeldung unter Tele-
fon 0151/18687907 oder per E-Mail
an frauen-shg@web.de wird gebe-
ten. (red)

Franz Gillmann (1865-1941).
 REPRO: SCHAUDER

Gillmann unterstützte
Bedürftige mit einem
Großteil seines Einkommens.

ZUR SACHE

Amateurfunk: Oft
der Anfang von
langen Freundschaften.
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LANDSTUHL

ZUR PERSON

LOKALREDAKTION LANDSTUHL 
Hauptstraße 15

 66849 Landstuhl
Telefon:  06371 1300215
Fax:  06371 1300296
E-Mail:  redkai@rheinpfalz.de

Miteinander über den Äther
sprechen: Das ist persönlicher
als übers Internet.

Weltweite Freunde per Antenne
BRUCHMÜHLBACH-MIESAU: Westpfälzer Amateurfunker veranstalten eine Aktivitätswoche und suchen Nachwuchs

Pfälzische Hilfe für die Ärmsten der Armen
LANDSTUHL/RAMSTEIN-MIESENBACH: Der Erlös des Hungermarschs kommt verschiedenen Projekten zugute

Arbeit an den Fundamenten
KÖPFE DER REGION: Franz Gillmann aus Landstuhl
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